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zuerst an der St . Georgen -Kirche in der damaligen Vorstadt Glaucha ,
später ( zu Anfang des Jahres 1715 ) an der Ulrichs - Kirche , sowie als
Professor an der neu zu errichtenden Universität zuerst für die grie¬
chische und hebräische Sprache , sodann seit 1698 für die Theologie
bis zu seinem Tode ( 8 . Juni 1727 ) in rastlosem Schaffen seine gross¬
artige und weltbekannte Wirksamkeit entfaltete . — Eine Gedenktafel
bezeichnet jetzt das kleine Haus hart vor dem Eingang zum rechten
Seitenhof der Francke ’schen Stiftungen , in welchem A . H . Francke
in den Jahren 1702 — 1715 seine , nach unseren jetzigen Verhältnissen ,
mehr als bescheidene Wohnung hatte .

2 . Seine Persönlichkeit 1)- Die Persönlichkeit A . H . Francke ' s
gehört zu den wahrhaft bedeutenden Naturen , welche , je mehr man
sich mit ihnen beschäftigt , immer mehr anziehen , deshalb weil sie
immer neue Seiten offenbaren , auch immer neue Probleme darbieten
in der wunderbaren Vereinigung scheinbar schroffer Gegensätze , end¬
lich immer eigenartiger und zugleich doch auch immer universeller
sich darstellen .

Eine fast mystische Gefühlsinnigkeit und daneben eine ungewöhn¬
liche Verstandesschärfe und Klugheit , eine ungeheuchelte Demut und
natürliche Schlichtheit und daneben doch ein starkes Vollgefühl seiner
Kraft , das den Fernstehenden als Stolz erscheinen konnte ; ein fast
überschwänglicher Idealismus und daneben die grösste Nüchternheit
in praktischen Dingen ; ein fortwährendes Sinnen und Weben in den
hochfliegendsten , unausführbar erscheinenden Entwürfen und doch die
rührendste Fürsorge für die kleinsten Dinge der Alltäglichkeit ; „ eine
ausnehmende Leutseligkeit und beredte Freundlichkeit , welche das
Gemüt der Hohen und Niedrigen gar leicht an sich zu ziehen ver¬
mochte“ , und daneben oft eine grosse Rücksichtslosigkeit , ja Schroff¬
heit ; ein Mann der grössten ' „ Passivität“ , wie er selbst zu sagen
pflegte , welcher still gesessen habe und nicht einen Schritt weiter
gethan , als er den Finger Gottes vor sich gehabt , und daneben doch
auch der äussersten Entschiedenheit , Energie und Thatkraft ; ein Mann
strenger Askese , ja fast der Weltflucht , wenn er täglich für sich und
von andern einige Stunden zur Versenkung in das Gebet verlangte
und dem geselligen Leben abgestorben zu sein schien , und daneben
doch ein Mann im Brennpunkt des ausgedehntesten Menschenverkehrs
und der vielseitigsten Menschen - und Weltkenntnis ; ganz ein Mann

1 ) Die folgende Charakteristik zum Teil wörtlich nach einem früheren Aufsatz

von mir in der kirchlichen Monatsschrift von Pfeiffer und Geep . Magdeburg ,

Jahrgang V , S . 533 ff .
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Gottes und doch ein Mann der Welt im erlaubten Sinne ; durch und
durch ein Theologe und gar sehr auch ein Geschäftsmann , ja Grün¬
der im grossen Stil ; ein Mann der Wissenschaft so gut , wie irgend
einer der damaligen Zeit , und dem alles Wissen doch nur stand im
Dienst des Glaubens und des sittlichen Lebens ; ein Universitätspro¬
fessor und daneben ein Armenschullehrer ; eine geborene Herrscher¬
natur , ja zu Zeiten selbst herrisch , und doch ganz ein Knecht im
Dienste seines Gottes , wie der Menschheit ; den ärmsten und den

4 m S'/t o

Lageplan der Francke ’schen Stiftungen .

Waisenkindern ein Vater ; mit gleich warmem , lebendigem , ihn ver¬
zehrendem Interesse als Theologe gerichtet auf die Kirche , als
Pädagoge auf die Schule , als Sozialpolitiker auf das soziale
Leben des eignen Volkes , wie der ganzen Menschheit .

Wo liegen nun die Vereinigungspunkte solcher Kontraste , die
Zentra einer so grossen Vielseitigkeit? Darin : dass alle andern Geistes¬
richtungen in ihm unterthan wurden dem Willen , dass das Wollen
geheiligt war durch seine Erweckung , dass die Erweckung ihn
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alles beziehen liess auf das Reich Gottes . Das Erfahrungsleben ,
das er in sich erfahren hatte und fort und fort weiter erfuhr , die über¬
schwängliche Fülle der göttlichen Gnade , die seligmachende Kraft
des Glaubens und der Gottesliebe machten ihn nicht nur zu
einem Glaubenshelden , nicht nur so stark im Bekennen, und so gross
in der Liebe , sondern auch so hingegeben in den Dienst der höchsten
Gottesideen und Seiner Reichsgedanken , dass er , selbst ganz von ihnen
beherrscht , selbst ganz stehend unter der Gewalt der göttlichen Wahr¬
heit , sich berufen , verpflichtet , gezwungen fühlt , diese Wahrheit rück¬
sichtslos zeugend in die Welt zu rufen um seiner und der Brüder
Seelen Seligkeit willen . Eben hieraus gewinnt er dann auch die felsen¬
feste Gewissheit , dass , wer die Kraft des Glaubens gekostet hat , auch
Berge versetzen und das Unmögliche möglich machen könne , und
umspannt nun mit den Gottes -Reichsgedanken die nächste Umgebung ,
die Stadt , das ganze Vaterland , die ganze Menschheit, weil der Wahr¬
heit der Sieg werden müsse , wofern nur jeder nach der Gewissheit
seiner Berufung , die er nach dem Masse des Glaubens in sich trägt ,
und nach seiner Kraft dazu beitrage , dass das Reich Gottes zu uns
komme . Nun wird missionieren seine Losung , missionieren an
seinem eigenen Herzen , an der studierenden Jugend , an der Ge¬
meinde , dem ganzen Volke , der ganzen Christenheit ; innere Mission
und äussere , und in der inneren wiederum nicht nur Rettung der
Seelen , sondern Linderung auch der leiblichen Not , und das nicht
nur im allgemeinen in den sozialen Zuständen , sondern auch der wirk¬
lich leiblichen im besonderen — ich erinnere an die Me di käme nt en -
anstalt und die Apotheke — äussere Mission , nicht nur an
den Heiden , sondern auch an den Griechen , Juden und Türken alles
das aber durch das Wort Gottes , seine Verbreitung durch Pre¬
digt und Schrift , durch den Buchhandel und vor allem durch
die Bibelanstalt . So erscheint die Persönlichkeit A . H . Francke ’s ,
sein ganzer Charakter , sein gesamtes Dichten und Sinnen , Planen und
Wirken , Lehren und Organisieren , trotz jener oben aufgedeckten schein¬
baren Widersprüche , durchaus als aus einem Guss .

3 . Die Schöpfungen A . H . Francke ’ s , zugleich mit
einem Blick auf die nachfolgenden Veränderungen . Die
äusseren Mittel zur Herstellung und Erhaltung seiner Schöpfungen
gewann A . H . Francke durch freiwillige Gaben frommer und teilneh¬
mender Menschen , durch die Unterstützung der Könige Friedrich I .
und Friedrich Wilhelm I . , von welchen besonders der Letztere seine
Huld dem Stifter zuwandte , endlich aus den Erträgen der erwerben¬
den Institute . Seit jenen 7 Gulden , die Francke im Anfang des Jahres
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